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Nicht nur zur Weihnachtszeit:
Das Hamburger Schmidt
Theater und das Schmidts
Tivoli am Spielbudenplatz
bringen in diesem Jahr erst-
mals ganzjährig Kindertheater
auf die Bühne.

Dazu soll ein Rahmenpro-
gramm die kleinen Gäste
für die Welt der Musik und
Geschichten begeistern, wie
das Schmidt Theater mit-
teilte. Neben den Eigenpro-
duktionen werde es Gast-
spiele geben, zudem seien
Familienfeste rund um die
Theaterstücke geplant, und
es gebe einen neuen, inter-
aktiven Kindertheater-Be-
reich auf der Website
(www.tivoli.de). Den Auf-
takt macht „Der kleine Stör-
tebeker“ am 29. April an-
lässlich des Hafengeburts-
tags. Damit starten auch die
Schmidt-Störtebeker-Wo-
chen mit einem bunten Pro-
gramm für Familien, hieß
es.
„Kindertheater ist für uns

die Meisterklasse“, sagt der
künstlerische Leiter Martin
Lingnau. Kinder seien das
ehrlichste und anspruchs-
vollste Publikum überhaupt,
da sie es einen sofort spüren
lassen, wenn man kurz ein-
mal etwas nicht hundert-
prozentig gut gemacht habe.
Lingnau: „Kinder sind das
Publikum von morgen. Sie
für das Theater zu begeis-
tern ist daher ein großes
Ziel von uns.“ epd

† Informationen im Internet:
tivoli.de/kindertheater
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PARIS Der Leiter der Baustel-
le zum Wiederaufbau von
Notre-Dame sieht riesige
Fortschritte der Arbeiten.
„Dank strenger Planung sind
wir zuversichtlich und ent-
schlossen, die Pariser Ka-
thedrale gemäß dem vom
Präsidenten der Republik
festgelegten Ziel im Dezem-
ber 2024 wieder für Gottes-
dienste und die Öffentlich-
keit zugänglich zu machen“,
sagte der Ex-General Jean-
Louis Georgelin im Inter-
view der Zeitungsgruppe
„Ouest-France“.

Eingerüstet: Notre Dame in Pa-
ris. Foto: AFP/Emmanuel Dunand

Untersuchungen hätten
ergeben, dass die Mauern
der Kathedrale trotz des
Großbrands stabil geblieben
sind; ebenso diemeisten Ge-
wölbe. Nach der Siche-
rungsphase beginne nun die
Restaurierung im Inneren.
Die Pariser KathedraleNo-

tre-Dame gehört zu den be-
kanntesten Bauwerken der
Welt. Bei dem verheerenden
Brand vom 15./16. April
2019 wurde die gotische Bi-
schofskirche stark beschä-
digt. KNA

Stefan Lüddemann

L angsam öffnet sich
das eiserne Tor.
Leise quietscht es
in den Angeln.

Sacht knirscht der Kies
unter den Schritten. Hier
drinnen verebbt der Lärm
des Verkehrs. Zwischen Zyp-
ressen führt der Weg immer
tiefer in die Stille. Die Villa
Massimo wirkt wie ein Zau-
berreich,mitten im quirligen
Rom. Brunnengeplätscher
und Bienengesumm, ein lei-
ser Windhauch zwischen Pi-
nien und Zitronenbäumchen
– in diesem Park steht die
Zeit, scheinbar.
Julia Draganovic holt den

Besucher schnell in die
Gegenwart zurück. „Wir
wollen gute Gastgeber sein,
Freiraum schaffen für die
Arbeit der Stipendiaten“,
sagt die Frau, die mit ihrem
brünetten Haar und dem läs-
sig über die Schulter geleg-
ten Tuch italienisches Flair
verströmt. Seit 2019 ist sie
allerdingsmehr als nurGast-
geberin. Als Direktorin der
Villa Massimo, Aushänge-
schild deutscher Kunstför-
derung im Ausland, reprä-
sentiert sie die Bundes-
republik. Kulturstaatsminis-
terin Claudia Roth ist ihre
Chefin.
Wie schafft man eine Situ-

ation, in der Künstler opti-
mal arbeiten können, kurz,
wie organisiert man Kreati-
vität? Die Aufgabe, der sich
die ausgewiesene Kuratorin
Julia Draganovic stellt,
könnte kaum anspruchsvol-
ler sein. „Die eineKreativität
gibt es gar nicht, es gibt viele
Arten vonKreativität“, rückt
sie den Maßstab zurecht. In
jedem September empfängt
sie Schriftstellerinnen und
Architekten, Malerinnen
und Komponisten. Sie bezie-
hen die zehnAteliers, diewie
ein Riegel der Villa selbst

Direktorin Julia Draganovic führt die deutsche Akademie Villa Massimo in Rom in eine neue Zukunft

gegenüberliegen. Julia Dra-
ganovic versteht sich als
Gastgeberin. Sie kümmert
sich, hilft, vermittelt.
Pendeldiplomatie ist ihr

Job. Sie arbeitet sich durch
Verwaltungsakte, um im
nächsten Moment mit einer
Künstlerin über ihre Arbeit
zu sprechen. Die Stipendia-
ten sind handverlesen. Zehn
Monate in der Villa Massimo
– das ist der Ritterschlag.
Hier arbeiten keine New-
comer, sondern Könner.
„Uns geht es um Exzellenz“,
sagt Draganovic.
Wer da erfolgreich sein

will, muss selbst exzellent
sein. ZumBeispielmit einem
Gespür für Maßstäbe, mit
dem Mut, behutsam, aber
klar neue Wege zu gehen,
mit der Lust an Diskussion
und Debatte. Ruhepol? Fels

in der Brandung? Dragano-
vic folgt keinem statischen
Rollenkonzept. Sie ist die
Bewegerin im Beziehungs-
netz, niemals laut, immer
eindringlich – als Künstlerin
der kreativen Situationen.

Draußen rollt der Verkehr,
im Innern herrscht Ruhe

So erklärt sich auch, dass die
Kuratorin, die bis 2019 die
Kunsthalle Osnabrück leite-
te, nicht nur Künstler zu ver-
netzen hilft, sondern auch
die Villa Massimo selbst in
neueBeziehungen zu setzen.
Hohe Mauern grenzen das
Anwesen ab. Während
draußen auf der vierspuri-
gen Via Aprile XXI der Ver-
kehr rollt, herrscht im Park
der Villa Massimo Ruhe. Ju-
lia Draganovicwagt den Spa-

gat, lädt Musiker aus dem
Berliner Club Berghain zum
Konzert, bittet Nachbarn zu
Festen, öffnet das Zauber-
reich der Villa für Romsquir-
lige Kunstszene. Zugleich
sorgt sie dafür, dass Stipen-
diaten Ruhe und Konzentra-
tion finden.
„Ich möchte eine Atmo-

sphäre der Offenheit erzeu-
gen, Platz für Gedanken-
experimente schaffen“, be-
schreibt Draganovic ihr Ziel.
Dafür nimmt sie auch an der
Geschichte der Villa Massi-
moMaß.Die 1913 gegründe-
te Deutsche Akademie Rom
Villa Massimo, so ihr offi-
zieller Name, verdankt sich
einer Stiftung. Der jüdische
Unternehmer und Kunstmä-
zen Eduard Arnhold stiftete
den Musensitz mit eigenem
Parkgelände.

Öffnet die Deutsche Akademie in Rom für neueWege: Julia Draganovic, Leiterin der Villa Massimo. Foto: David Ebener

Die Liste der ehemaligen
Stipendiaten liest sich wie
ein Who’s who der Kultur-
prominenz vom Maler An-
selm Kiefer bis zur Schrift-
stellerin Eva Menasse. 1932
waren sogar der spätere Na-
zi-Bildhauer Arno Breker
und der von den Nationalso-
zialisten 1944 in Auschwitz
ermordeteMaler Felix Nuss-
baum gleichzeitig in der Vil-
la. Roms Superlativ: Nir-
gends sonst auf derWelt gibt
es eine vergleichbare Dichte
nationaler Akademien. Die
Villa Massimo ist nur eine
von 23. Ein Topwert!
Julia Draganovic erinnert

vor allem an Elisabeth Wol-
ken, vor ihr einzige Frau an
der Spitze der Institution.
„Sie hat das Europafestival
geschaffen“, sagt Dragano-
vic über Wolken, die bis

1993 amtierte. Julia Draga-
novic nimmt den Impuls auf
und geht raus – zum Beispiel
mit Präsentationen der Sti-
pendiaten zuletzt auf
Schloss Neuhardenberg bei
Berlin und in den Staatli-
chen Kunstsammlungen
Dresden.
Herausragen, aber nicht

die Bodenhaftung verlieren:
Wenn Julia Draganovic sich
erden will, nimmt sie den
verschwiegenen Hinteraus-
gang der Villa Massimo. Ein
paar Schritte, und sie taucht
ein in das römische Leben.
Auf der Via Aprile XXI
steuert sie eine Bar an, in der
man sie kennt. Beim Aperitif
erzählt sie von dem Gefühl,
wie es ist, eine Kulturbot-
schafterin Deutschlands zu
sein.

„Villa Massimo wird für
mich immer schöner“

„Ich möchte zeigen, wie wir
mit Kultur das Zusammenle-
ben mit anderen gestalten
können“, sagt sie und ver-
weist darauf, dass Stipendia-
ten heute in ihrer Herkunft
sehr divers sind. Unter den
nächsten Stipendiaten wer-
denMenschen sein, die in Is-
rael geboren sind oder in Sy-
rien, die russische oder is-
ländische Vorfahren haben.
Deutschlands Gesellschaft
wandelt sich. In der Künst-
lergemeinde der Villa Massi-
mo soll sich das spiegeln.
Später geht JuliaDragano-

vic wieder zu ihrer Villa zu-
rück. Wer dieses Haus leitet,
wählt die Symbiose. Eine
Privatwohnung auf dem Ge-
lände zu beziehen bedeutet,
am Ende kaum ein Privatle-
ben zu haben. Trotzdem: Auf
demWeg zwischen den Zyp-
ressen und unter Pinien sagt
Julia Draganovic versonnen:
„Die Villa Massimo wird für
mich gerade immer schö-
ner“.

BERLIN Auf Twitter schreibt
er unter demNamen El Hot-
zo zig satirische Nachrich-
ten pro Tag und ist damit
ziemlich erfolgreich. Seine
Tweets, in denen er sich
über den Kapitalismus, die
politischen Parteien oder
eine vermeintliche deutsche
Leitkultur lustigmacht, wer-
den von mehreren Hundert-
tausend Menschen gesehen.
Auf Instagram folgen ihm
1,3 Millionen. Jetzt hat Se-
bastian Hotz, so der bürger-
liche Name des 27-Jährigen,
einen Roman geschrieben.
„Mindset“ ist im Prinzip

eine Fortführung seines
Twitter-Accounts und ver-
sammelt eine ganze Reihe
witziger Alltagsbeobachtun-
gen. Das funktioniert auch in
der längeren Form.
Gerahmt werden die Wit-

ze von einerGeschichte über
ein paar junge Männer, die
versuchen, ihr Leben zu op-
timieren, und dabei einem
bizarren Internet-Coaching
verfallen.
ImZentrumstehtMaximi-

lian Krach, ein junger Mann,
der auf den ersten Blick
recht erfolgreich ist. Er fährt
teure Autos, trägt große Uh-
ren und gibt sein Wissen in
Selbstoptimierungs-Kursen

weiter, die er über Instagram
vermarktet. „Genesis Ego“
heißt seine Marke, und da-
hinter steckt die Idee, dass
das richtige „Mindset“ je-
dem Menschen zum Erfolg
verhelfen könne.

Von Wölfen und Schafen

Erfolgreiche Menschen sind
in dieser Theorie Wölfe, an-
dere Menschen Schafe (oder
„Lowperformer“). Und ein
Fahrrad „das niedrigste
Glied in der Nahrungskette
des Individualverkehrs“.
Eines Tages werden

Krachs Posts in den Insta-
gram-Feed von Mirko ge-

Twitter-Satiriker Sebastian „El Hotzo“ Hotz legt sein Debüt „Mindset“ vor

spült, der von seiner Tätig-
keit in der IT eines Unter-
nehmens gelangweilt ist. Er
lässt sich von Krachs Ideen
zur Selbstoptimierung an-
stecken und taucht ein in die
Welt dieser Männer, die alle
die gleichen Slim-Fit-Anzü-
ge tragen und am liebsten
über Rennwagen reden.
Doch irgendwann geraten

Störfaktoren in ihr Leben.
Zwei Frauen bringen an
unterschiedlichen Stellen
der Geschichte die schein-
bar so durchoptimierten Ab-
läufe der „Genesis Ego“-An-
hänger ins Wanken. Genüss-
lich seziert der Erzähler in
„Mindset“ die häufig tristen

Alltagswelten der Protago-
nisten. Viele der Beobach-
tungen wären vermutlich
auch als Tweet erfolgreich,
etwa diese: „Die Industriali-
sierung brachte uns einen
zerstörten Planeten, die
komplette Entfremdung von
unseren Mitmenschen und
eine unübersichtlich große
Auswahl an Puddingge-
schmacksrichtungen, doch
sie ersparte uns keine einzi-
ge Minute Arbeit.“
Hotz kann dabei auch aus

eigenen Erfahrungen schöp-
fen. Aufgewachsen ist er in
Franken, inzwischen lebt er
in Berlin. Vor seiner Tätig-
keit als Autor und unter an-
deremGag-Schreiber für das
„ZDF Magazin Royale“ ab-
solvierte er in Nürnberg ein
duales Studium. Das setzte
sich aus BWL plus Ausbil-
dung als Industriekaufmann
bei Siemens zusammen, wie
sein Verlag informiert.
Mit „Mindset“ ist ihm nun

mehr als eine Aneinander-
reihung von Punchlines ge-
lungen. Er hat einen Roman
geschrieben, der gegen die
Selbstoptimierung und eine
neoliberale Leistungsgesell-
schaft wettert, dabei aber
empathisch auf seine Prota-
gonisten schaut. dpa

Sebastian Hotz ist täglich als „El Hotzo“ auf Twitter präsent. Nun
gibt es seineWitze auch in Buchform. Foto: dpa/Fabian Sommer

BERLIN „Schüler_innen“,
„Schüler*innen“, Schüler:in-
nen“ – sollen solche Formen,
die nach Ansicht der Befür-
worter alle Menschen besser
sichtbar machen, von Lehr-
kräften im Unterricht ver-
wendet werden oder nicht?
Der Deutsche Lehrerver-

band lehnt Gendern durch
Lehrer ab. Lehrkräfte sollten
sich „an das amtliche Regel-
werk halten und nicht vorge-
sehene Schreibungen unter-
lassen“, sagte der Präsident
des Deutschen Lehrerver-
bands, Heinz-Peter Meidin-
ger. Bei Schülern sollten sie
allerdings „tolerant und zu-
rückhaltend“ sein, wenn die-
se „nicht amtliche Gender-
schreibweisen“ verwende-
ten, fügte er hinzu. Die Ge-
werkschaft Erziehung und
Wissenschaft (GEW) steht
dem Gendern offen gegen-
über: „Sprache befindet sich
in einem ständigen Wandel.
Das muss sich auch im schu-
lischen Unterricht abbilden
können“, so die Vorsitzende
Maike Finnern.
Aktueller Hintergrund ist

ein Fall in Berlin: Ein Vater
war mit einem Eilantrag vor
dem Verwaltungsgericht ge-
scheitert und will nun vor
das Oberverwaltungsgericht

ziehen. Der Vater wendet
sich dagegen, dass Lehrkräf-
te an der Schule seiner Töch-
ter beim Sprechen Pausen
lassen – etwa bei „Lehrer-in-
nen“. Teils würden auch
Sternchen oder ein Binnen-I
in Mails an Eltern oder in
Aufgaben verwendet

Wildwuchs in der Sprache

Die GEW begrüßte die Ge-
richtsentscheidung. Das Ge-
richt habe „klargemacht,
dass bei einer Verwendung
gendersensibler Sprache
von Lehrkräften nicht zu er-
kennen sei, dass hierdurch
das elterliche Erziehungs-
recht verletzt werde. Dieser
Begründung schließen wir
uns an“, sagte Finnern.
Für die amtliche Recht-

schreibung ist der Rat für
Deutsche Rechtschreibung
zuständig. Ihm gehörenMit-
glieder aus sieben Ländern
und Regionen an, die Rege-
lungen in den Bundeslän-
dern sind unterschiedlich.
Der Rat hatte in seiner

letzten Stellungnahme die
Aufnahme von Gender-
Stern und Co. nicht empfoh-
len. Der Verein Deutsche
Sprache wiederum kritisiert
den „Wildwuchs“. dpa
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